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2 Berlin, den J. Juli. Se. Majeftät der König haben Aller 
gnädigſt geruht: dem Ober-Amtmann Bente zu Marienwalde im 
Regierungs-Bezirk Frankfurt, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleiſe; dem Lehuſchulzen-Gutsbeſitzer Schulze zu Götz, Zauch⸗ 
ſchen Kreiſes, das Ritterkreuz des Königlichen Haus-Ordens von 


Hohenzollern; fo wie dem Schullehrer und Kantor Auſt zu Arnsdorf 
im Regierungs- Bezirk Liegnitz, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlei— 
hen; den bisherigen Appellatiousgerichts-Direktor von Kitzing zu 
Bromberg zum Vicepräſidenten des dortigen Appellationsgerichts; und 
den bisherigen Appellationsgerichs-Direktor Donalies zu Jnſterburg 
zum Vice-Präſidenten des dortigen Appellationsgerichts zu ernennen. 
Die bisher bei den Provinzial-Rentenbanken interimiſtiſch ange⸗ 
ftellten Provinzial-Rentmeiſter, als: der Domainen-Rath Pfeiffer 
bei der Rentenbank für die Provinz Brandenburg zu Berlin; der Ne: 
gierungs⸗Sekretair Partowiez bei der Rentenbank für die Provinz 
Schleſien zu Breslau; der Regierungs Rath Winkler bei der Reuten⸗ 
hast 3 Provinz Poſen zu Poſen; der Regierungs.Hauptkaſſen⸗ 
er Hermenau bei der Rentenbank für die Provinz Preußen 


zu Königsberg; der Rechnungsrath Stark bei der Renten bank für 


die Provinz Pommern zu Stettin; der Sekretair des Königl. Provin⸗ 
zial⸗Schul⸗Kollegiums, Zimmerhäckel, bei der Rentenbank für die 


Provinz Sachſen zu Magdeburg, find definitiv als ſolche ernannt worden. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Bürcaus. 

Paris, den 28. Juni. Das Budget wurde in der geſetzgeben⸗ 
den Verſammlung mit 214 Stimmen angenommen. Der Praſtdent 
ſchloß die Verſammlung mit einer Botſchaft, indem er feinen Dank 
ausſprach für die loyale Mitwirkung bei dem Ausbau der neuen Inſti⸗ 
tutionen. Es ſeien noch unverkennbare Unvollkommenheiten auszubeſ. 
ſern und Projekte vorzubereiten, welche die Laſten vermindern, ohne 
dem Dienſte ſchaͤdlich zu fein. Paris, das ſonſt dem Zügel fo wider⸗ 
ſtrebe, habe begeiſtert die Rückkehr des Adlers begrüßt und die ruhm⸗ 
ſtolze Armee habe vor Gott niedergekniet. Die Regierung beruhe auf 
der Quelle der Volksmacht: auf der Armee, als Quelle der Kraft, und 
auf der Religion, als der Quelle der Gerechtigkeit. 

Die Verſammlung trennte ſich unter dem Ruſe: es lebe Napoleon! 


Deutſchland. 

C Berlin, den 30. Juni. Erlaſſe, welche wiederholentlich vom 
Miniſter des Innern über Verfaſſungs-Beſtimmungen ausgegangen 
find, bekunden, daß demſelben das Recht zuſteht, auch in dieſen wich⸗ 
tigen Fragen ganz ſelbſtſtändig zu handeln. Bei der Wichtigkeit dies 
fer Verordnungen und dem Auffeben, das ſie gemacht, erſcheint es im 
hohen Grade wünſchenswerth, daß künftighin in allen Fällen derar⸗ 
tige Exlaſſe der Entſcheidung des Geſammtminiſteriums unterbreitet 
werden. Dem Vernehmen nach wird der Staatsrath, deſſen Einbes 
rufung bald erfolgen dürfte, in den Verfaſſungsfragen eine einflußreiche 
Stellung einnehmen. 

Die Verhandlungen in Betreff der Neugeſtaltung des Zollvereins 
ſcheinen ſich jetzt, wie gut unterrichtete Perſonen erzählen, im Intereſſe 
Preußens geſtalten zu wollen. Zwar hat Oeſterreich, wie Sie wiſſen, 
neuerdings die Süddeutſchen Staaten zu einer neuen Zollkonferenz 
nach Wien berufen, um über das Protokoll C., welches von den Ga— 
rantien handelt, eine Endentſcheidung herbeizuführen; allein die Aus 
gen ſcheinen ihnen ſchon aufgegangen, denn fie verrathen wenig Luſt, 

em Rufe zu folgen. — Da in den Sitzungen der Zollkonſerenz die 

ariffrage längſt beendet iſt und die Verhandlungen über die Ausfüh⸗ 
rungs⸗Beſtimmungen nach Verlauf von 8 Tagen ihr Ende erreichen 
werden, ſo beabſichtigt unſere Regierung alsdann an die diſſentirenden 
Regierungen die Frage zu richten, in welches Verhältniß ſie ſich zu 
dem September⸗Vertrage ſtellen wollen. Da Zweck dieſer Konferenz 
geweſen, die Zollvereins⸗Regierungen über die Annahme oder Nichtan⸗ 
nahme dieſes Vertrages zu hören, ſo iſt Preußen zur Stellung dieſer 
Frage auch berechtigt. — Man ſieht dieſer Antwort aber nicht mit 
großer Spannung entgegen, da man doch ſchon weiß, es bleibt Alles 
beim Alten. 5 

Der Prinz Friedrich von Heſſen, der jetzt in allen Kreiſen als 
der künftige Gemahl der Prinzeſſin Anna, zweiten Tochter des Prin⸗ 
zen Carl, bezeichnet wird, erſchien geſtern auch zur Geburtstagsfeier 
des Prinzen in Glienicke. Mit dem letzten Potsdamer Zuge traf der 
Prinz hier ein und wird nun auch auf längere Zeit wieder bei uns ſei⸗ 
nen Aufenthalt nehmen. 
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Der Miniſterpräſident v. Mauteuffel traf geſtern Abend 73 Uhr 
von feinen Gütern in der Lanfig hier wieder ein. Heut Mittag 12 Uhr 
fand eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. 

General v. Rochow, Geſandter am Petersburger Hofe, der ſich 
ſeither einer Kur wegen in Dresden aufgehalten hat, iſt hier wieder 
angekommen, wird ſich aber alsbald nach Schlangenbad begeben, um 
ſich dem Gefolge der Kaiſerin anzuſchlleßen und die hohe Frau hierher 
zu begleiten. ER; 

Unfer Bolizeipräident von Hinckeldey und der Bolizei- Direktor 
Schulz find, da die Konferenz in Wien beendigt iſt, bereits hier wie— 
der eingetroffen. } ö 

Die „Conſtitutionelle Zeitung“ zeigt in ihrer heutigen Nummer 
an, daß fie zum letzten Male erfchienen, und nimmt von ihren 1200 
Abonnenten Abſchied. Der Buchdruckerei-Beſitzer E. Trowitzſch, in 
deſſen Offizin fie gedruckt wurde, als Veit den Druck nicht mehr be 
ſorgen wollte, beklagt durch dies Geſchäft den Verluſt von 3500 Rthlr. 
Bei dem Uebergange der Zeitung von Veit an Trowitzſch zählte dies 
Blatt noch 1900 Abonnenten; an feinem Grabe ſtehen dagegen jetzt 
nur noch 1200 treue Freunde. 5 

Geſtern Abend wurde im Opernhauſe vor gedrängt vollem Hauſe 
„Oberon“ aufgeführt. Für die kurz vor dem Beginn der Oper erkrankte 
gaſtirende Sängerin Fräulein Meyer war ſchnell Frau Herrenburger— 
Tuczek als Rezia eingetreten. Die Darſtellung war durchaus unſerer 
Hofbühne würdig und gab dies auch das große Auditorium durch leb— 
haften Applaus den wackeren Künſtlern zu erkennen. 

— Der Staats-⸗Anzeiger bringt eine Verfügung vom 22. Juni 
1852 — betreffend die Erhebung der Zeitungs-Stempel-Steuer durch 
die Poſt-Anſtalten. 

— Am 25. d. M. hat man in Potsdam einen alten vielgetreuen 
Diener des hohen Königl. Hauſes zur lezten Ruhe beſtattet, nämlich 
den verſtorbenen Oberkaſtellan des Neuen Palais, Reichenbach. Er hat 
ſein Leben auf 83 Jahre gebracht, von denen er 61 im Königlichen 
Dienſt geftanden. Eben fo lange hat feine glückliche Ehe gedauert mit 
einer Gattin, die ihn jetzt, umgeben von Kindern und Enkeln, betrauert. 
Als der Verſtorbene ſein 50 jähriges Dienſt-Jubiläum, damit verbun— 
den zugleich das Feſt ſeiner goldenen Hochzeit, feierte, erfreuten ihn 
JJ. MM. der König und die Königin durch Allerhöchſtihre Glück⸗ 
wünſche. 
König und die Königin, ſo wie Rußlands erhabene Kaiſerin tröſtend 
an fein Kranfenlager getreten und haben dem Greiſe die letzten Augen— 
blicke zu glücklichen gemacht. Viek ſchöne Züge werden dem. Verſtorbe⸗ 
nen nacherzählt von ſeiner Treue und Hingebung gegen das hohe 
Königl. Haus, deſſen Mitglieder er von Kindheit auf gekannt, weil 
dreien unſerer Herrſcher er gedient. Sein Stolz und ſeine Freude war 
fein „liebes Neues Palais,“ ſpeziell aber darin der prächtige Grotten— 
ſaal, zu deſſen Verzierung er die Geſchenke von Muſcheln und koſtbaren 
Mineralien mit eigener Hand ſorgſam geordnet. Uneigennützig für 
ſich, ſorgte er fait ängſtlich für den ihm untergebenen Palaſt, wo und 
wie er nur konnte. So forderte ihn einſt unſer hochſeliger König in 


feiner gewohnten Leutſeligkeit auf, ſich eine Gnade auszubitten, und 
ſchnell war die Antwort darauf da: „Majeſtät, ich bitte um neue 


Gardinen,“ die er in einem der Prunkgemäacher für nothwendig ers 
achtete. — An dem Sarge des Greiſes hat ſein alter Freund, der Pre— 
diger Dr. Martus vom Königl. Militair-Weiſenhauſe in Potsdam, 
die Leichenrede gehalten, worauf daun die ſterbliche Hülle zur Ruhe 
auf den die Kirche von Bornſtädt umgebenden Friedhof geführt wurde. 
Dem Leichenwagen folgten die Königlichen und Prinzlichen Gallawa— 
gen und die zahlreiche Hofdienerſchaft. — Alle Kaſtellane und Hof: 
gärtner nicht nur aus Potsdam, ſondern auch von hier und aus Char— 
lottenburg, begleiteten den hochgeachteten treuen Mann zur letzten 
Ruheſtätte. N 

— Die „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt: „Frau Bettina v. Arnim, 
die einige Jahre geſchwiegen, iſt mit einem Buche hervorgetreten, wel— 
ches den ſeltſamen Titel: „Unterhaltung eines Königs mit Dämonen“ 
führt. Es iſt noch nicht im Buchhandel erſchienen; doch verſichern 
Lente, die das Werk geleſen, es ſei eines der merkwürdigſten Bücher, 
welche je erſchienen.“ 

— Das Berliner Publikum amüſirt ſich jetzt an einigen merk— 
würdigen naturhiſtoriſchen Erſcheinungen. Es ſind dies einige Per— 
ſonen, die mit ganz grünen oder blauen Haaren umhergehen. Die 
Unglücklichen find durch die leidige Eitelkeit geblendet worden, ihr 
röthliches oder graues Haar mit einer angeprieſenen Tinktur zu färben, 
und dabei an eines jener metalliſchen Mittel gerathen, welche höchft 
gefährlich find und durch äußere Einfläſſe leicht zerſetzt werden. So 
find die Guten in kurzer Zeit zum Grünſpecht und Blaubart geworden. 
Das Haar kahl abzurafiren wagt Mancher nicht, und fo muß die bes 
ſtrafte Eitelkeit denn einige Zeit mit der abſonderlichen Farbe umher— 
wandern, bis Zeit und Wetter dieſelbe verſchwinden machen. Zuſchauer 
BR noch vorgeftern einem ſolchen Ertragrünen am Roſenthaler 

or. N 

— Man erhält hier einen neuerfundenen Bleiſtiftsſpitzer zum 
Kauf für einen Thaler; er ſtellt die feinſte Spitze her, ohne die Finger 
zu beſchmutzen. 

— Am Sonntag Nachmittag machte der Schnellläufer Straß— 
mann aus Helmſtädt zwei Mal die Tour vom Gaſthof zum goldenen 
Adler in Alt⸗Schöneberg bis zum Potsdamer Thore hin und zurück in 
52 Minuten. Ein berittener Schutzmann begleitete ihn in ſcharfem 
Trabe. (Krzztg.) 

— Auf Grund einer Denunziation des Vorſtandes der hieſigen 
Schneider⸗Innung hatte der Polizeianwalt gegen den Kaufmann und 
Hof⸗Lieferanten Gerſon bekanntlich vor einiger Zeit die Anklage we⸗ 
gen unbefugter Ausübung des Schneiderhandwerks erhoben. G. läßt 
nämlich theils in feiner Wohnung, theils außerhalb unter der Anleis 
tung eines Schneidermeiſters Damenmäntel, Mantillen, Viſites ꝛc. aus 
fertigen. Es ſtellte ſich heraus, daß G. bereits vor dem Erlaß der Ver⸗ 
ordnung vom 9. Februar 1849 ein Magazin zum Detailverkauf von 
dieſen Handwerkerwaaren gehalten habe und es ſtellte ſich ferner her⸗ 


Unt als es zum Sterben kam, ſind Ihre Majeſtäten der, 


aus, daß nach einer Verfügung des Finanzminiſters es ausreiche, wenn 
der Gewerbebetrieb beim damaligen Gewerbeſteuer-Amt angemeldet 
worden, eine zweite Anzeige an den Magiſtrat aber nicht nöthig ſei. 
G. war bereits ſeit dem Jahre 1837 als Kaufmann J. Klaſſe beſteuert 
worden. Der Einzelrichter erkannte auf Nichtſchuldig, weil G. den An⸗ 
forderungen der früheren Geſetzgebung genügt habe. Der Polizei-An⸗ 
walt hat gegen dieſe Entſcheidung Rekurs eingelegt und darin ausge⸗ 
führt, daß der Angeklagte als Inhaber eines Magazins zum Detail⸗ 
Verkauf unter Umſtänden zur Selbſtverfertigung feiner Artikel bes 
rechtigt geweſen ſei, daß er aber dieſe Berechtigung nicht zu einem ge⸗ 
werbsmäßigen Anfertigen feiner Verkaufsartikel ausdehnen dürſe, 
beſonders da dieſer Betrieb mit ſeiner Handlung in keiner nothwendi⸗ 
gen Verbindung ſtehe; es hätte auf Grund des §. 19. des Geſetzes 
vom 30. Mai 1820 die ſelbſtſtändige Anmeldung dieſes Betriebes er⸗ 
folgen müſſen. Es komme nicht darauf an, daß der Angeklagte ſeinen 
Gewerbebetrieb vor dem Erlaß der Verordnung vom 9. Februar 1849 
gehörig angemeldet habe. Der Angeklagte habe ſomit gegen den $. 33. 
dieſer Verordnung verſtoßen, weil er 1) die Schneidermeiſter-Prüfung 
nie beſtanden habe und 2) die gewerbmäßige Anfertigung der betrefs 
fenden Schneiderhandwerkswaaren bisher der Kommunalbehörde nicht 
angezeigt babe. Es komme dabei nicht darauf an, daß der Angeklagte 
das Gewerbe durch einen qualifizirten Schneidermeiſter betreiben laſſe; 
dieſer Umſtand könnte nur dann von Erheblichkeit ſein, wenn dieſer 
Miteigenthümer des Geſchäfts, oder kontraktlich mit der Anfertigung 
der Waaren für feine eigene Rechnung beauftragt geweſen wäre. Bei⸗ 
des ſei nicht der Fall, und beantragt die Rekursſchrift deshalb, den An- 
geklagten G. zu einer Geldbuße von 100 Thalern event. 2 Monaten 
Polizeigefängniß zu verurtheilen. Das Königliche Kammerge— 
richt, welches dieſen Rekurs kürzlich verhandelte, erkaunte indeſſen auf 
Beſtätigung des erſten Erkenntniſſes, weil zur Zeit, als G. fein Ge— 
ſchäft als Kaufmann erſter Klaſſe anmeldete, er die Berechtigung zur 
Anfertigung von Kleidungsſtücken gehabt, die Ausübung dieſer Ber 
rechtigung alſo eine beſondere Anmeldung bei den Kommunalbehörden 
nicht erfordere. (Pr. Ztg.) 

Johannisberg, den 26. Juni. Der ſchon lange erwartete, 
aber durch die bisher ſehr ungünſtige Witterung verhinderte Beſuch 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von Rußland auf dem fürſtlichen Metters 
nichſchen Schloß dahier ſand geſtern Nachmittag ſtatt. Erſt um 2 
Uhr Nachmittags wurde die ſchon um 4 Uhr zu erwartende Ankunft 
des hohen Beſuchs nebſt Gefolge durch einen Eilboten von Schlan⸗ 
genbad aus gemeldet und wurden demzufolge in aller Eile Anſtalten 
zum beſtmöglichen Empfang der hohen Gäſte getroffen, die Einfahrt 
in den Schloßhof, der Schloßhof ſelbſt, fo. wie die Portale und inne⸗ 
ren Räumlichkeiten des Schloſſes wurden der Kürze der Zeit unge 
achtet mit Wimpeln, Fahnen, Blumen, Guirlanden ꝛc. auf das ge⸗ 
ſchmackvollſte dekorirt und war ſchon um 4 Uhr alles zum Empfange 
der hohen Gäſte hergerichtet und bereit. Kurz nach 5 Uhr trafen Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin Alexandra, Ihre kaiſerl. Hoheit die Kronprinz 
zeſſin Olga von Würtemberg, Ihrer Majeſtät Enkelchen Maria von 
Leuchtenberg, Se. königl. Hoheit Prinz Albrecht von Preußen, ferner 
Se. Exzellenz der Graf Schouwaloff, kaiſerlicher Oberhofmarſchall, 
Se. Exzellenz Graf Apraxin, kaiſerlich⸗ruſſiſcher General-Adjutant, 
Se. Exzellenz Graf Gregori Schouwaloff, Se. Exzellenz Graf Zep⸗ 
pelin, Freiherr v. Manteuffel, nebſt Gefolge hier ein. Eine große 
Zahl Schauluſtiger der Umgegend hatte ſich eingefunden und nebſt 
der Schuljugend vom Johannisberg vor dem Schloßhofe aufgeſtellt, 
woſelbſt fie Ihre Majeftät mit einem freudigen Hoch begrüßten. Ihre 
Majeſtät nebſt hohem Gefolge begaben ſich durch die verſchiedenen 
feftlich geſchmückten Gemächer auf den Balkon und von da auf die vor 
dem Schloſſe befindliche Terraſſe. Das überaus ſchöne Wetter erhöhte 
die an ſich ſchon ſehr reizende Ausſicht nach der herrlichen Gegend und 
wurde ſolche auch durch mehre aufgeſtellte Ferngläſer längere Zeit von 
den hohen Herrſchaften bewundert; unterdeſſen ſtimmte ein hinter 
Bosquets verſtecktes Muſikchor die Ruſſiſche Nationalhymne an. Als 
ſich nunmehr Ihre Majeſtät in einen Salon zurückzog, begab ſich 
dero hohes Gefolge in den feſtlich erleuchteten Keller, wo ihnen der 
fuͤrſtliche Kellermeiſter die Proben der ausgezeichnetſten 2 Br 
tirte. Fr. P. Zig 
Rudolſtadt. — Friedrich Fröbel, der beſonders durch ſein 
Erziehungs-Juſtitut zu Keilhau bei Rudolſtadt und durch die Kin⸗ 
dergärten bekannt geworden, iſt am 21. Juni Abends in dem nahen 
Marienthal im 71. Jahre ſeines Lebens geſtorben. (K. Ztg.) 

Kaſſel, den 25. Juni. Bekanntlich find von den 12 Mitglie⸗ 
dern unſeres Stadtraths 10 ſuspendirt; erſt 7 wegen des Proteſtes 
gegen die Bezirksrathswahl; dann 3 wegen der Betheiligung beim 
Empfang des aus dem Gefängniß entlaſſenen Oberbürgermeiſters; 
dieſer Suspenſionsgrund wurde ſodann auch als ausreichender auf 
die 7 zuerſt ſuspendirten ausgedehnt. Für dieſe waren ſchon Er⸗ 
fagmänner gewählt. Dieſe Woche fand nun auch die Wahl der drei 
erſten Erſatzmänner ſtatt. (N. Br. Ztg.) 

Deiterreich. 

Wien, den 26. Juni. Die Errichtung von Majoraten und 
Fideikommiſſen wird jetzt von den betreffenden Behörden in jeder Bes 
ziehung weſentlich gefördert. Mehrere diesfällige Geſuche, welche vor 
Kurzem noch einen abſchlägigen Beſcheid erhielten, ſind jezt Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Faller mit dem Antrage zur Genehmigung vorgelegt wor⸗ 
den; und es iſt, wie man zuverläſſig vernimmt, der ausdrückliche 
Wille Sr. Majestät des Kaiſers, daß dem Oeſterreichiſchen Erbabel 
2 Errichtung von Majoraten und Fideikommiſſen jede . 
leichterung zugeſtanden werde. r. Ztg. 

— Ju 1 „Tyroler Ztg.“ entwirft Chorherr Perthaler von Wil⸗ 
ten eine ergreifende Schilderung der Bergrutſchung bei Gries im 
Sellrain⸗Thale. Der Naröterberg, ein Vorſprung des gegen 8000 
Fuß hohen Freihutes, war mit ſeinen Abſturz drohenden Steinmaſſen 
ſchon ſeit Jahren ein Gegenſtand banger Beſorgniß für die armen Bes 
wohner der unten am Melachbache zerſtreut liegenden Haͤuſer. Im 
heurigen Frühjahre waren ſeine Steinablöſungen bedeutend häufiger 


— K en ne u . . 


Tafel zu ziehen. 


und heftiger, als in anderen Jahren. Beſonders am 22. Mai ſchien 
der ganze Berg lebendig zu werden. Unausgeſetzt ſtürzten die Steine 
mit donnerähnlichem Getöſe in das Thal, welches ganz in Staub⸗ 
wolken gehüllt war. Steine von maſſenhaftem Umfange machten 
thurmhohe Bogenſprünge und zerſchlugen ſich nicht ſelten bei ihrem 
Falle in tauſend Stücke, welche ziſchend durch die Luft, einige ſogar 
bis auf die entgegengeſetzte Bergſeite des Thales, dahinflogen. Fels⸗ 
blöde wälzten ſich mit unglaublicher Schnelligkeit herab, zerknickten die 
ſtärkſten Bäume wie zarte Strohhalme und wühlten — im Thale an⸗ 
gekommen — fürchterlich in dem hoch emporgeworfenen Erdreiche. 
Betend zog an dieſem Tage das aufgeſchreckte Volk, den Seelſorger an 
der Spitze, in die Nähe der Verwüſtung. Als ſpäter die Staubwol⸗ 


ken ſich etwas gelegt hatten, bemerkte man mit nicht geringem Eut⸗ 


ſetzen, daß der Berg unterhalb der Spitze beiläufig einige 20 Klafter 
abgeſeſſen oder abgerutſcht war. Von dem mit Rieſenbäumen beſetzten 
Walde ragte nur noch hie und da ein kleiner Theil gleich einer Oaſe 
aus der Steinwüſte hervor. 
Steinladungen Tag und Nacht, ganz ruhig war er ſeitdem noch keine 
Viertelſtunde. Und ſo werden denn von Tag zu Tag die Verheerun⸗ 
gen der Aecker und und Wiesgründe bedeutender, auf welchen — theil⸗ 
weiſe ganz knapp an den Häuſern und Scheunen — Steine von furcht⸗ 
barem Kaliber liegen, wovon die größten ein Gewicht von 700 bis 
900, wenn nicht 1000 Centnern haben dürften. 

Peſth, den 25. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer geruhten heute 
dem Königl. Preuß. Bundestags⸗Geſandten, Herrn v. Bismark, eine 
Audienz zu ertheilen und ihn nach Beendigung derſelben zur Kaiſerl. 
Dem Vernehmen nach werden Se. Kaiſerl. Majeſtät 
erſt Mitte Auguſt nach Schönbrunn zurückkehren und vorher noch eine 
vierwöchentliche Reiſe nach Siebenbürgen machen. 

Peſth, den 26. Juni. Zur Charakteriſtik jener intereffanten 
altherkömmlichen Gebräuche, zu deren Hervortreten die Reiſe Sr. Ma⸗ 
jeftät des Kaiſers vielfach Veranlaſſung giebt, möge nachſtehende No— 
tiz über den Aufenthalt Allerhöchſtdeſſelben in Jas-⸗Bereny hier eine 
Stelle finden. Während der daſelbſt abgehaltenen Hoftafel erſchien 
nämlich auch eine Volksdeputation mit dem elfhundert Jahre alten 
Lehelhorn, um den Dank aller Bewohner des Diſtriktes für den Be⸗ 
ſuch des Monarchen ehrfurchtsvoll auszuſprechen, worauf Se. Maje⸗ 
ſtät den alterthümlichen Pokal zu ergreifen und den dargebrachten 
Toaſt durch einen Trunk auf das Wohl der treuen Fazygier und Ku⸗ 
manier zu erwiedern geruhten. Nach der Tafel nahmen Se. Majeſtät 
die herkömmlichen ländlichen Geſchenke aus den Händen der Jungen 
und Mädchen aus dem Volke au, worauf ein junges, an demſelben 
Tage getrautes Ehepaar 50 Dukaten zum Brautgeſchenke erhielt. 
Später beſuchte der Kaiſer noch zu Fuß jene Gegenden, wo die Vers 
guügungen des Landvolkes unter Muſik und Tanz ſtattfanden. Gleich 
nach der Allerhöchſten Ankunft in Jas-Bereny lagerte ſich die Bevöl— 
kerung auf dem Marktplatze; zwanzig Eimer Wein rannen durch die 
Pipe und ein zierlich geputzter Ochſe ward zum Opfer auserkoren. 

Bei dem Einzug Sr Majeſtät am 23. d. M. hierſelbſt war der 
ganze Weg, den Allerhöchſtdieſelben zu nehmen hatten, insbeſondere 
die Waizner und Dorotheengaſſe in einen Wald von Fahnen und Rei⸗ 
ſern umgewandelt. Unter der Begleitung des kaiſerlichen Wagens 
leuchtete vornehmlich der Auführer der Jazygier und Kumanier im 
prachtvollen Nationalkoſtüme und fein Gefolge in blauen weitwallen⸗ 
den Gatten, runden, blumengeſchmückten Hütchen und langen Peit⸗ 
ſchen hervor. Unmittelbar nach der Ankunft des Monarchen hat ein 
Staatsrath ſtattgefunden, zu welchem die Miniſter Graf Buol⸗ 
Schauenſtein und Dr. Bach in das Schloß zu Ofen berufen waren. 
Tags darauf wurden Beide nebſt dem Königlich-Preußiſchen Bundes⸗ 
tags⸗Geſaudten Herrn v. Bismark⸗Schönhauſen zur kaiſerlichen Hof⸗ 
tafel geladen. 

Heute hat Se. Majeftät das kaiſerliche Hoflager zu Ofen vers 
laſſen, um die Bereifung im nördlichen Ungarn fortzufegen. Aller 
hoͤchſtderſelbe iſt bereits in Stuhlweiſſenburg angelangt. 

Frankreich. 

Paris, 26. Juni. In der vorgeſtrigen Sitzung des 
geſetzgebenden Körpers, deren Protokoll 40 enggedruckte Sei⸗ 
ten lang iſt, fanden mehrere intereſſante Disfuffionen ſtatt. Der Vi⸗ 
tomte de Kervegnen wollte durch Verweigerung des Kredits für 
die Nationalgarde dieſe ganze Einrichtung vernichtet wiſſen, derer alle 
revolutionairen Ereigniſſe nicht nur in Frankreich, ſondern auch in 
Preußen, Oeſterreich, Turin und Rom zuſchrieb. Der Graf Mor⸗ 
ny entgegnete ihm, daß er als Miniſter des Innern nur nach reiflicher 
Erwägung die Beibehaltung der Nationalgarde vorgeſchlagen habe, 
aber in einer von der Lamartineſchen Bewaffnung Aller ſehr verſchie— 
denen Geſtalt, und daß in der That waͤhrend der Dezembertage die 
Nationalgarde au vielen Orten die einzige Stütze der Behörden ge⸗ 
weſen ſei. Das Kapitel der Nationalgarde wurde deshalb in der von 
der Regierung vorgelegten Faſſung votirt. Auch bei den Theaters 
Subventionen wurde das Kommiffions + Amendement nicht angenom⸗ 
men. Sogar beim Polizei⸗Miniſterium gab die Verſammlung nach, 
obſchon die Kommiſſion mit großer Hartnäckigkeit auf Nichtbewilli⸗ 
gung der Koften für die Inſpektoren der allgemeinen Polizei beſtan⸗ 
den hatte. Das Polizei⸗Miniſterium ſelbſt wurde bei dieſer Gelegen- 
heit vom Herzog v. Uzes ſehr lebhaft angegriffen, aber vom Regie— 
rungs⸗Kommiſſair Staatsrath Bonjean nicht minder lebhaft ver⸗ 
theidigt. „Nicht ich bin es,“ ſagte er ungefähr, „der die großen Re⸗ 
ſultate des heroiſchen Aktes vom 2. Dezember beſtreiten wird aber 
können nicht die Rumpfſtücke des Ungeheuers ſich wieder zu vereini⸗ 

en ſtreben? Wenn es ſich von der Anarchie handelt, ſo iſt man nie 
cher genug, daß fie auch ganz ehrlich todt iſt. Steht fie aufrecht, 
zugeſchlagen! Wirft ſie ſich auf die Knie, zugeſchlagen! Liegt ſie 
auf dem Boden, nochmals zugeſchlagen, bis ihr Tod ganz und gar 
gewiß iſt! und dann noch nehmt euch vor dem Wiederauferſtehen in 
Acht.“ Das Budget des Kriegsminiſteriums mit dem Armeebeſtand 
von 400,000, ſo wie das der Marine wurde ebenfalls nach kurzer 
Diskuſſion votirt. Einen kleinen Zwiſchenfall bildeten einige kritiſche 
Bemerkungen de Kerdrels über die regelwidrige Beförderung des 
Oberſten Espinaſſe (deſſelben, der am 2. Dezember mit großer 
Energie die Repräſentanten aus dem Sitzungsſaal drängte) zum Ge⸗ 
neral; aber der Regierungs⸗Kommiſſair General Al lard entgegnete, 
dieſe Beförderung ſei ganz geſetzlich, weil bei beſonderer Auszeichnung 
im Felde ouch außerordentliche Ernennungen durch das Staatsober⸗ 
haupt verfügt werden können und ein Dekret die Verwendung der 
Truppen im Innern mit der im Felde gleichgeſtellt hat, worauf Ker- 
drel verſetzte: er habe nicht gewußt, daß der Oberſt Espinaſſe 
am 2. Dezember eine außerordentliche That (eine action @eclat) voll 
bracht habe. 4 

Der Präſident der Republik kauft fich mehr und mehr in 
Frankreich an. So hat er wieder ein Schloß und Grundſtücke, die 
an den Park von St. Cloud grenzen, um 1,100,000 Franken an ſich 


Der Berg entſendet noch immer ſeine 
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gebracht. — Am Elyfee ſollen neue Verſchönerungsbauten vorgenom⸗ 
men und die präſidentſchaftliche Wohnung durch Niederreißen des 
Hotels Sebaſtiani (deſſelben wo die Ermordung der Herzogin von 
Praslin vorſiel) auch von der Oſtſeite her iſolirt werden. 

Aus der geſtrigen Kammerſitzung iſt nur äußerſt wenig 
nachzutragen. Es verdient bemerkt zu werden, daß zwar der Druck 
der Oppoſitionsreden von Montalembert, Kerdrel uf. w., wie 
bekannt, genehmigt wurden, daß dies aber unter ausdrücklicher Ver⸗ 
wahrung gegen die Auslegung geſchah, als gebe die Verſammlung 
damit etwa eine Billigung oder Zuftimmung zu den Meinungen der 
betreffenden Redner zu erkennen. Ein Abgeordneter erklärte, die Ver— 
ſammlung wolle die Treue, die ſie dem Präſidenten der Republik ge⸗ 
lobt, und das Mandat, das die Bevölkerung ihr gegeben, halten, 
und es möchten eher alle Reden von Cicero oder Demoſthenes ſelber 
zu Grunde gehen, als die Eintracht, die im geſetzgebenden Körper 
herrſchen, als die gute Meinung, die man draußen von ihm haben 
ſolle. Die Redner ſelbſt erkannten dieſen Grundſatz übrigens aus⸗ 
drücklich an und gleichwohl wurde z. B. Montalembert's Rede 
nach einer zweifelhaften Abſtimmung mit nur 75 gegen 59 Stimmen 
zum Druck zugelaſſen. — Aus der Diskuſſion des Einnahmebudgets 
iſt nur zu erwähnen, daß die 500,000 Fr. für die Ehrenlegion, die 
anftatt aus den Orléansſchen Gütern genommen zu werden, in die 
Staatsſchuld eingetragen werden ſollen, ohne alle Debatte votirt 
wurden. 

— Die Hitzköpfe des Südens ſind noch immer nicht mit der 
Regierung L. Napoleons ausgeſöhnt und in Marſeille hat die Poli⸗ 
zei mit dem Auslöſchen der ruchloſen Mauerkritzeleien, „wenn L. Na⸗ 
poleon hierher kommt, fo wird er feinen Alibaud finden“, viel zu 
thun, ohne die Thäter erwiſchen zu können. 

Paris, den 28. Juni. Man verſichert heute, es ſolle auch den 
Buchhändlern verboten werden, die zum Druck verſtatteten Reden der 
Abgeordneten zu verkaufen, und den Colporteuren ſie zu diſtribuiren. 

Aus Algerien ſind ſehr ernſte Nachrichten eingetroffen. In der 
öſtlichen Provinz iſt ein bedeutender Aufſtand ausgebrochen. Mehrere 
Stämme, die gerade zu den wichtigſten gehören, haben ſich in dem 
Augenblicke, wo man es am wenigſten erwartete, empört, und die Er- 
hebung hat ſich mit großer Schnelle verbreitet. Man fürchtet, daß die 
Truppen, welche die Diviſion von Conſtantine beſetzt halten, zu 
ſchwach ſind, um die Bewegung zu unterdrücken, ſelbſt mit Hülfe der⸗ 
jenigen, welche ſich in der Subdivifion von Bona befinden. Der Kom— 
mandant dieſer Provinz verlangt eine Verſtärkung von 10,000 Mann. 
Da die Expedition nach Kabylien eine Entbloͤßung der übrigen Theile 
der Kolonie nicht zuläßt, ſo müßte dieſe Verſtärkung aus Frankreich 
herübergeſchickt werden. Es haben bereits verſchiedene kleine Treffen 
ſtattgefunden. Auf einigen Punkten wurden die feindlichen Stämme 
geſchlagen, auf anderen unterlagen die Franzoſen. 

— Ju Paris hat die Poſt eine neue Einrichtung zur Bequem⸗ 
lichkeit der Briefbeſteller getroffen. Es fahren nämlich elegante Wagen 
durch die Stadt, welche die Briefe nach den Büreaur der verſchiedenen 
Arrondiſſements bringen und deren jeder einen Briefkaſten führt, in 
welche man die Briefe beim Vorbeifahren dieſer Wagen werfen kann, 
wodurch alſo dem Publikum mancher Gang erſpart wird. 

— Der Hiſtorienmaler Karl Müller hat vom Prinz-Präſidenten 
den Auftrag erhalten, in einem großen Gemälde die Ceremonie der 
Inſtallation der drei Staats-Gewalten im Palaſt der Tuilerieen dar— 
zuſtellen. Dieſes Gemälde ſoll in Sitzungs⸗Saale des geſetzgebenden 
Körpers aufgeſtellt werden. 

— Vor einiger Zeit, fo erzaͤhlt ein Franzöſiſches Journal, war 
ein Regiment Lanzenreiter auf dem Marſche, als ein ſchweres Gewit- 
ter heranzog und der Druck der Armofphäre, die außerordentlich ſtark 
von Elektrieität geſchwängert war, für Meuſchen und Pferde faſt uns 
erträglich wurde, ohne daß das Gewitter zum Ausbruch kam. Wie 
groß war aber das Erſtaunen, der Schreck des an der Spitze des Re⸗ 
giments reitenden Obriſten, als er, ſich umſehend, gewahrte, daß auf 
jeder Lanzenſpitze ſeiner Reiter eine blaue Flamme ſpielte! Er glaubte, 
ſein ganzes Regiment ſei ſchon verloren, jede Lanze für einen Blitzab— 
leiter haltend, über den ſich ſofort der Blitz entladen konnte. Er be— 
fahl raſch die Lanzen umzuwenden und auf die Erde zu bringen, wor— 
auf das elektriſche Feuer verſchwand, welches wahrſcheinlich ſogenann⸗ 
tes Feu de Elme oder Helenenfeuer war, wie man es an der Spitze 
von Maſten oder der Thürme bei gewitterſchwangerer Atmofphäre zu⸗ 
weilen gewahrt. h 

— Der parifer Correſpondent der „Literary Gazette“ giebt fol- 
genden Beitrag zur Sittengeſchichte von Paris: Der verſtorbene 
Balzac, als er im Zenith feines Ruhmes war, knüpfte einen ſehr em⸗ 
pfindſamen Briefwechſel mit einer verheiratheten Dame an. Nach 
feinem Tode fielen dieſe Briefe in die Hände des Gemahls; aber an: 
ſtatt wie ein anderer Othello die Schöne zu erſticken, ober ſonſt etwas 
Schreckliches zu thun, ſteckt dieſer Herr die Liebesbriefe kaltblütig in 
die Taſche, verfügt ſich zu dem Herausgeber einer literariſchen Zeit⸗ 
ſchrift und verkauft fie ihm für 120 Pf. St. Vor einigen Monaten 
kündigte der „Publiziſt“ ihre Veröffentlichung an, unter dem Titel: 
„Balzac's Briefe an Louiſe“, mit der Andeutung, daß fie „privatli- 
cher und vertraulicher Natur“ ſeien. Da alles aus der Feder des 
großen Novelliſten bei dem eleganten Publikum großen „literariſchen 
Werth“ beſitzt, wie man zu ſagen pflegt, und da eine Sammlung 
wirklicher Liebesbriefe aus dieſer Feder ungewöhnlich „intereſſant“ zu 
werden verſprach, jo erregte die Ankündigung „tiefe Senfation“. In⸗ 
deſſen Madame Balzac, die Wittwe des Schriftſtellers, fürchtend, das 
Andenken ihres Gatten möchte durch eine Veröffentlichung Schaden 
leiden, die ſie als ein Scandal betrachtete, wandte ſie ſich an das 
Givilgericht, um die Herausgabe der Briefe zu verhindern. Der„Pu⸗ 
blieift“ excipirte: da er die Briefe ehrlich gekauft und hezahlt, fo ſei 
er auch berechtigt, ſich dieſelben wie ein gewöhnliches Manufeript 
nutzbar zu machen. Allein das Gericht entſchied: die Veröffentlichung 
würde unſittlich fein, und unterſagte ſie in beſtimmter Weiſe, dabei 
den Käufer ermächtigend, die 120 Pf. Sterling gegen Rückgabe der 
Briefe von dem „beleidigten Gatten“ wiederzuerholen. 

— Der Gaſtronomie und ihren Freunden iſt neuerdings aus 
Paris wieder ein koſtbares Geſchenk zu Theil geworden. Der Paſte⸗ 
tenbecker Herr Bourbonneur hat einen delieiöſen Reife- oder 
Entremet⸗Kuchen konſtruirt, und zwar nach einem Rezept des 
berühten Gaſtronomen Marquis de Cuſſy, welches fpäter durch den 
ausgezeichneten, längſt verſtorbenen Paſtetenbäcker Avice noch ver⸗ 
vollkommnet worden iſt. Hören wir, wie die von Herrn Bour⸗ 
bonneur verbreitete Notiz über die Eigenſchaften feines neuen Ku⸗ 
chens ſich ausſpricht: „Ein Stück dieſes Backwerkes (heißt es dort) 
bildet einen paſſenden Uebergang in den Zwiſchentaͤumen eines Mah⸗ 
les, beſonders wenn es von einem Glaſe ſchweren liqueurartigen 
Weines unterſtutzt wird, ober auch einfach von einem Glaſe Sauterne 
oder Champagner. Man kann übrigens dieſen Kuchen zu jeder Ta⸗ 


geszeit und ebenſowohl beim Deſſert, als Abends zum Thee eſſen. 
Bei dem der ihn gegeſſen hat, hinterläßt er einen ähnlichen angeneh⸗ 
men Geruch, wie die berühmten „Babas“ von Caréme, die man bei 
den Thees von James Rothſchild zu eſſen pflegte. Ein beſonderer 
Vortheil des Cuſſyſchen Kuchens beſteht darin, daß man ihn mit 
Hülfe von Eis einen Monat, ſechs Wochen und ſelbſt zwei Monate 
lang eben ſo friſch und wehlſchmeckend erhalten kann, wie er am er— 
ſten Tage war. Deshatb eignet ſich der Kuchen auch ganz beſonders 
für den Aufenthalt auf dem Lande, für Reifen und allerlei Vergnü— 
gungspartien zu Waſſer und zu Lande. Auch kann er auf weite Strek— 
ken hin verſandt werden, ohne ſeine vorzüglichen Eigenſchaften zu ver⸗ 
lieren; gleichwohl dürfte es ſchwer fein, ihn außerhalb Paris, oder 
gar im Auslande nachzumachen, weil man dort weder ſeine Elemente 
noch ihre Proportionen genügend kennt, noch auch mit den Eigen⸗ 
thümlichkeiten der Verarbeitung vertraut iſt.“ 
Großbritannien und Irland. 

London, den 26. Juni. Gegen Alderman Salomons iſt ein 
neuer Kläger aufgetreten, um den Prozeß, in etwas veränderter Form, 
von Neuem anhängig zu machen. Doch können die Verhandlungen 
nicht vor dem Monat November vorgenommen werden. 

Lady Franklin bat wieder ein Fahrzeug zur Aufſuchung ihres 
Mannes ausrüſten laſſen. Es iſt dies der Schraubenſchooner „Iſabel“ 
unter dem Kommando vom Kapitain Inglefield, der feine Reiſe im 
künftigen Monat antreten wird, und die Abſicht hat, zuerſt den Jones⸗ 
und Smith's⸗Sund und ſpäter die Weſtküſte von Labrador und der 
Baffinsbay zu durchforſchen. 

— Auch Cobden hat jetzt ſeine Wahladreſſe veröffentlicht. Er 
ſagt darin u. A.: 

Ich will Ihren Verſtand uicht dadurch inſultiren, daß ich Ihnen 
die üblen Wirkungen einer Politik, welche einen künſtlichen Mangel 
an den Gaben der Vorſehung zu erzeugen ſucht, erſt noch auseinander 
ſetzen. Wir find einer Beweisführung überhoben durch die Erfabrung 
der letzten Jahre, die bewieſen hat, daß die freie Einfuhr der nothwen⸗ 
digen Lebensbedürfniſſe nicht nur materielle Vortheile bringt, ſondern 
auch den höheren Beſtimmungen der Völker dient durch die ſittlichen 
Wirkungen, die aus der reichlichen und leichten Befriedigung der phy⸗ 
ſiſchen Bedürfniſſe entſpringen. Die Handelsfreiheit hat den Zweck 
des Staatsmannes erfüllt, indem ſie den Reichthum und die Macht 
des Volkes ſteigert, und zugleich den Wunſch des Menſchenfreundes, 
indem ſie Behagen und Wohlſein an den Heerd derer bringt, die von 
ihrer Hände Arbeit leben. Indem ich das ausſpreche, drücke ich die 
Ueberzeugung von 35 der Bevölkerung aus. 

Die Engliſchen Zeitungen berichten von Verſuchen, die mit der 
Univerſalſäemaſchine des Hauptmann Kämmerer aus Bromberg 
auf der Farm des Prinzen Albert in Windſor angeſtellt ſind. Nach 
den Berichten beſtand die urſprüngliche Erfindung nur in einer Breit— 
ſaͤemaſchine. Da ihrer Patentirung in dem Preußiſchen Geſchäfts⸗ 
gange unüberwindliche Hinderniſſe entgegentraten, habe Herr Käm⸗ 
merer in England ein Feld für die Nutzbarmachung feiner Erfindung 
und eine Beſohnung für ſeine Mühen geſucht und die Maſchine, den 
eigenthümlichen Auſpüchen der Engliſchen Landwirthſchaft gemäß, 
ausgedehnt und vervollkommnet. Sie ſei jetzt im Stande, jede Art 
von Saat in Breitſaat, Drillen oder Dibbeln in einem beliebigen 
Verhältniß mit fo mathematiſcher Genauigkeit auf eine gegebene Fläche 
zu vertheilen, daß auf den Morgen auch noch nicht eine Handvoll zu 
viel oder zu wenig kommt. Bei den Verſuchen hätten ſich dieſe Lei⸗ 
ſtungen vollkommen bewährt. Der Erfinder ſteht mit einem Engliſchen 
Kapitaliſten ju Unterhandlungen über den Verkauf des Patentes. — 
Das miniſterielle white-bait-Diner, Vorläufer des Schluſſes der Sefs 
ſion, iſt auf nächſten Mittwoch angeſetzt. 

— Endlich hat und vor einem von Engländern und Deutſcher 
überfüllten Hauſe am 18. Juni im 8 St. 3 
Aufführung des Shakeſpeare'ſchen „Hamlet“ in Deutſcher Ueberſetzung 
und von Seiten der Deutſchen Schauſpieler⸗Geſellſchaft Statt gefun⸗ 
den, und auch dieſer gewagte Verſuch — iſt als ein durchaus gelun⸗ 
gener zu bezeſchnen. Das Erſtaunen des Engliſchen Publikums, feinen 
Hamlet in ſo veränderter Geſtalt vor ſich zu ſehen, wich nach und nach 
dem Wohlgefallen. Wenn man „Times“ ausnimmt, ſchreibt die „Li⸗ 
thographirte Correſpondenz“ vom 19. aus London, „Times“ alſo aus⸗ 
genommen, die ihr Patriotismus nicht zum Geſtändniß kommen läßt, 
daß England von Deutſchland etwas lernen könne, ſind alle Blätter 
von heute darin einig, daß die Deutſche Aufführung des Hamlet in 
vielen Beziehungen den heimiſchen Bühnen zum Muſter dienen 
könne. „Morning Herald“ verläugnet das Britiſche Selbſtbewußt⸗ 
fein fo weit, Devrient in mancher Beziehung über Macready zu ſtellen; 
„Chronicle“ jagt, daß mancher ehrlich gebildete Eugländer zu Anz 
fang wohl über dieſe „Entweihung“ des großen Dichters die 
Hände über den Kopf zuſammenſchlug, daß aber zum Schluß 
wohl Alle von dieſen Entrüſteten mit dem Vorſatze weggingen, 
ihren Shakeſpeare noch einmal bedächtig durchzuleſen, und dann erſt 
über die richtige Art der Auffaſſung ein Verdikt abzugeben. „Dally⸗ 
News“ geſteht, daß es für die Deutſche Shafefpeare-Reputation etwas 
Herzklopfen hatte, daß es aber nie früher eine fo vollendete Auffüh⸗ 
rung des großen Meiſterwerkes, in Titelrolle ſowohl wie in den Ne 
beurollen und in dem ganzen Bühnen- Arrangement, geſehen habe. 
Devrient habe alle eingebornen Hamlets total in den Grund gebohrt. 
In demſelben Geiſte ſpricht ſich die Morning-Poſt aus und verſichert, 
daß alle Macreatyden, Kemblesiten und Kean⸗iten von vielen Vorur⸗ 
theilen ſeit geſtern zurückgekommen ſind. Zu tadeln findet die Eugl. 
Kritik dagegen die Darſtellung der Ophelia. Aus diefer Rolle wiſſen 
Eugl. Künſtlerinnen in der That mehr als alle unſere Deutſchen Hel⸗ 
binnen zu machen. In demſelben Maße wird auch die Todtengräßer, 
Scene hier volksthuͤmlicher, darum wirkungsvoller geſpielt. Alles in 
Allem genommen war der Erfolg ein ganz außerordentlich glänzender, 
und der ſelige Schlegel findet ſich heute mit Eugliſchen Kraͤnzen ges 
ſchmückt, bewundert und angeſtaunt von Allen, die geſtern zum erſten 
Male die Wunderkraft ſeiner Seiten würdigen lernten. 

elgien. 

Brüffel, den 27. Juni. Kraft eines Königlichen Beſchſuſſes 
ſoll eine „illuſtrirte“ Ausgabe der Belgiſchen Verfaſſung herausgegeben 
werden und der Sammlung des Muse opulaire beigegeben werden. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 23. Juni. Ueber das Feſt, welches geſtern 
Nachmittag den Schwediſchen Studenten auf Klempenborg gege⸗ 
ben wurde, bringen die Zeitungen heute ausführliche Beſchreibungen; 
zuerſt wurde im dortigen Konzereſalon eine Serta eingenommen, wor⸗ 
auf man ſich nach einem Platze im Walde begeben, wo eine Redner⸗ 
He errichtet und für Erfriſchungen geforgt war; über der Rednerbühne 
wehte die Fahne, welche die Damen in Chriſtiania den Dänifchen 
Studenten bei deren Beſuche in Chriſtiania vergangenen Sommer zum 


Andenken ſchenkten. Der Profeſſor Clauſen (der ehemalige Miniſter), 


Rektor der hieſigen Univerfität, beſtieg zuerſt die Reduerbühne und bot 
den Schwediſchen Gäſten „Willkommen“; er entwickelte dabei in ſei⸗ 
ner Rede die wahre Bedeutung der Skaudinaviſchen Idee und ſprach 
die Hoffnung aus, daß dieſe Idee ſich in den drei Bruͤderreichen mehr 
und mehr zum gegenſeitigen Nutzen entwickeln möge. Hierauf antwor⸗ 
tete der Schwediſche Magiſter Swedelius in einem ſehr ſchönen 
Vortrage und dankte im Namen der Upſaleuſer, indem er ein Hoch 
für Dänemark ausbrachte. Nachdem noch viele Reden und Toaſte 
ſiattgefunden, endete der Cand. jur. Plong eine längere Rede mit 
einem „Hurrah für „das dreifaltige Norden“, und am Schluß 
brachte der Madden des Feſtes, Profeſſor Clauſen, ein „Hoch“ für 
„die beiden Könige des Nordens“ aus. Gegen Mitternacht 
begab man ſich darauf per Dampfſchiff nach Kopenhagen zurück, und 
heute Morgen um 9 Uhr ſind die Schwediſchen Studenten auf dem 
Dampfſchiff „Berzelius“ nach Chriſtania weiter gereiſt. 

. Kopen hagen, den 26. Juni. Wie „Kjöbenhavnspoſten“ be; 
richtet, ſoll die Ausarbeitung eines Entwurfs zu den Grundzü— 
gen einer gemeinſamen Verfaſſung für die ganze Mon⸗ 
archie, welche, wie man annehmen müſſe, Gegenſtand der Verbands 
lungen des nächſten Reichstages werden würde, vier Mitgliedern des 
geheimen Staatsraths übertragen worden ſein. (Pr. Ztg.) 

— h Amerika. 

In der Thronrede, womit der junge Kaiſer von Braſilien 
am 3. Mai die Kammer eröffnete, find folgendes die Hauptſtellen: 

„Meine Regierung fährt fort und wird fortfahren, den Sclas 
venhandel zu unterdrücken, der feit der letzten legislativen Seſſion 
ſich mehr und mehr vermindert hat. Ich hoffe, daß durch Kraft und 
Aufmerkſamkeit, welche die Regierung dieſer Aufgabe widmet, die ſchnoͤ⸗ 
den und unwürdigen Spekulationen, womit die Gewinnſucht fie in 
ihrem Wirken zu behindern fucht, gänzlich verſchwinden werden. Ich 
rechne allezeit auf Ihren eifrigen Beiſtand, in allen Maßregeln, welche 
die Erfahrung als nothwendig zur gänzlichen Vertilgung eines fo fluch⸗ 
würdigen Handels empfiehlt. Das Reich iſt im Frieden mit allen 
fremden Mächten. Zur Austreibung des Generals Oribe aus dem 
Gebiet der orientaliſchen Republik und zur Auftechthaltung ihrer Unab⸗ 
hängigkeit habe ich ein Bündniß mit ihrer Regierung und denen von 
Entre Rios und Corrientes geſchloſſen, indem dieſe Staaten dem Don 
Juan Manoel de Roſas die ihm ertheilten Vollmachten, ſie nach 
außen zu vertreten, entzogen. Der Abfall der Truppen von General 
Oribe, die Unmöglichkeit, worin er war, den verbündeten Heeren Wis 
derſtand zu leiſten, beſchleunigten feinen Sturz und nöthigten ihn, mit 
dem General Don Juſto Joſe de Urquiza zu capituliren. Da der 
Statthalter von Bnenos⸗Ayres feine Abſicht, Braſilien 
ſörmlich erklärt hatte, ſo ſchloß ich mit der orientaliſchen Republik und 
den Staaten Entre⸗Rios und Corrientes eine neue Allianz, kraft deren 
ich ihnen meine Hülfe lieh, um, nach Bernichtung der perſönlichen 
Gewalt des beſagten Statthalters und erfolgter Neuconſtituirung des 
argentiniſchen Staatenbundes, mit dieſem die politifchen und nachbar⸗ 
lichen Verhältniſſe pflegen zu können, welche beiden Ländern zuſagend 
ſind, welche aber durch das Syſtem, die Anſichten und Antecedentien 
des beſagten Statthalters unmöglich gemacht waren. Der Sieg hat 
die Anſtrengungen der verbündeten Heere glorreich gekrönt, und die 
Macht des Don Jonan Mandel de Roſas erreichte in der Schlacht 
von Monte Caſeros ihr Ende. (Folgt eine Belobung des Brafiliani- 
chen, von der Nationalgarde unterſtützten Landesheeres und der Flotille.) 

l New-⸗Mork, den 8. Juni. Koſſuth iſt geſtern Abend wieder 
bier eingetroffen. Der Empfang war lau; ein härterer Schlag fiir 
ihn iſt es aber, daß General Caß, der ſich am entſchiedenſten für die 
Koſſuthſche Nicht⸗Interventions-⸗Theorie ausgeſprochen hatte, bei dem 
Wahlkonvent mit ſeiner Kandidatur durchgefallen war. b 

Die Angelegenheiten zwiſchen Dominica und Haiti ſind noch im⸗ 
mer nicht geordnet. Kaiſer Fauſtin beſteht darauf, daß die Haitiſche 
Flagge in Dominica wehe und hat ſich und feine Armee für den Of: 
tober angekündigt, wofern ſein Befehl unbeachtet bliebe. Man rüſtet 
mittlerweile, ihn an der Gränze zu empfangen; die Feſtungswerke 
werden in Stand geſetzt, und General St. Anna hat die Aufgabe 
übernommen, dem Kaiſer mit 6000 Mann an der Landesgrenze den 


Willkomm zu bieten. 
vr Vermiſchtes. 

Vor einigen Tagen kam ein bekannter Magnetiſeur in Hamburg 
zu der in der dortigen St. Pauls-⸗Vorſtadt aufgeſtellten Kreutzbergſchen 
Menagerie und bat den Beſitzer derſelben um die Erlaubniß, den Kä⸗ 
fig des Löven betreten zu dürfen. Dieſer ſchlug die Bitte Anfangs 
ab; da aber der Magnetiſeur nicht nachgab, willigte er endlich ein, 
unter der Bedingung, daß er denſelben begleiten dürfe. Beide machten 
alſo dem Löwen einen Beſuch; aber wie erſtaunte Herr Kreutzberg, 
als der Magnetiſenr dem Löwen die Hand auf den Kopf legte und ihn 
dadurch, daß er ihn ſtarr anblickte, veranlaßte, ſich fehen in eine Ecke 
des Käfigs zu verkriechen! Hierauf ließ er ihn über einen Stock ſprin— 
gen und überhaupt alle ihm bekannten Künſte machen und bewies ſo 
ſeine völlige Ueberlegenheit über das Thier. 

In der Engliſchen Zeitſchrift „Atlas“ lieſt man unter der Ueber— 
ſchrift: „Die vier Rieſenbanknoten“ Folgendes: „Es iſt be⸗ 
kannt, daß die Engliſche Bank uur vier Banknoten, von denen jede 
einen Werth von 1 Million Pfd. Sterl. repräſentirt, ausgegeben hat 
und daß nach deren Abdruck die betreffende Kupferplatte vernichtet wor⸗ 
den iſt. Von dieſen vier Banknoten befindet ſich eine im Beſitz des 
Hauſes Rothſchild, die zweite iſt Eigenthum der Erben des vor Kur— 
zem verſtorbenen Mr. Coutts, die dritte wird in der Schatzkammer der 
Bank aufbewahrt und die vierte hängt in einem goldenenen Rahmen 
im Salon des Londoner Dichters und Banquiers Rogers unter ſehr 
werthvollen Gemälden und zieht nicht weniger als dieſe, die Auſmerk— 
ſamkeit der Kenner auf ſich. 

Die Geſchichte hat viele Beiſpiele aufzuweiſen, daß Sängerinnen 
und Schauſpielerinnen durch Heirath in brillante Lebensverhältniſſe 
gekommen ſind. Wir wollen aber jetzt die glänzende Heirathsparthie 
mittheilen, die ſich vor 30 Jahren die weltberühmte Fabri erſungen. 
Sie iſt die Schwiegertochter des Großmoguls von Indien, und ihr 
Glück hat nur ein Schiffbruch herbeigeführt. Für die Italieniſche 
Oper nach Canton in China verſchrieben, beſtieg die Sängerin das 
von Neapel dahin abgehende Schiff. Ein Sturm warf daſſelbe an 
die Jndiſche Küfte und nur ein Wunder rettete das Leben der Saͤn⸗ 
gerin. Zufälliger, Weite ftreifte zur ſelbigen Zeit der Sohn des Groß⸗ 
moguls an dem Theil der Küſte, gegen die Tippo Saib bekriegenden 
Engländer. Er findet die Fremde; ſie ſehen und ſie lieben war Eins. 
Er ſprach ſchlecht Engliſch, fie nur Italieniſch. Aber der Geſang 
iſt eine allverſtändliche Weltſprache und kaum hatte fie einige Golora- 
turen emporſteigen laſſen, fo fiel die ganze Indiſche Armee, der Sohn 
des Großmoguls an der Spitze, zu ihren Füßen. Im Triumphe wurde 


die Sängerin nach der Hauptſſadt geführt und hier erklärte der junge 


Mogul dem Alten, er werde nie ein anderes Weſen fein Weib nen. 


zu befriegen, - 


3 


nen als dieſe Fremde. Der alte Mogul fand ſich durch den Liebreiz 
und die herrliche Stimme des Mädchens bewogen, die Mesalliance⸗ 
Vorurtheile fahren zu laſſen und bald war das Band feſt um zwei 
glückliche Herzen geſchlungen. Daß die Sängerin dem jungen hüb⸗ 
ſchen Mogul die Hand zu reichen nicht einen Augenblick zögerte, ver— 
ſteht ſich von ſelbſt, wenn man den Charakter eines Moguls zu wür— 
digen weiß. Später bewog die berühmte Frau ihren Gemahl, In⸗ 
dien zu verlaſſen und ihrer Heimath, dem ſonnigen Italien zuzuſteu— 
ern. Auch darein willigte der Gatte und noch vor einigen Jahren ſah 
ſie ein Reiſender in einem herrlichen Palaſte zu Caſtellamare bei Nea— 
pel, wo beide in glücklicher Ehe lebten, geſegnet durch einen hoff— 
nungsvollen Sohn. 

Locales ze. 

Poſen, den J. Juli. In der auf geſtern angeſetzten öffentli— 
chen Sitzung des Gemeinderaths hatten nur folgende 14 Mit: 
glieder des Kollegiums ſich eingefunden, nämlich die Herren: Abr. 
Aſch, Baarth, Engel, Graßmann, Günter, Jäckel, Zaffe, Knorr, 
Küſter, Loos, Müller, Neuſtadt, Schulz und Szymanski. Entſchuldigt 
hatten ihr Ausbleiben die Herren: Altmann, Berger, v. Bieſiekierskl, 
Breslauer, v. Buchowski, Cegielski, v. Chlebowski, Dönniges, Herr: 
mann, Leitgeber, Salkowski, Ed. Mamroth, Schellenberg, Tſchuſchke, 
Valentin. Die übrigen 7 Mitglieder des Kollegiums waren unent— 
ſchuldigt ausgeblieben, ſo daß die Sitzung nicht ſtatt— 
haben konnte. a 

N Neuſtadt a. W., den 28. Juni. Mit freudiger Dankbar— 
keit entnehmen wir aus der Poſener Zeitung Nr. 148., daß unſere ber 
nachbarte Kreisſtadt Schroda das bei uns ſchon längſt gefühlte Be— 
dürfniß des Weiterbaues der Chauſſee bis Poſen, endlich auch em— 
pfindet und durch eine nach Poſen direkt entſendete Deputation dieſen 
Weiterbau zu erwirken ſich beſtrebt. — Bis jetzt, und zwar ſeit dem 
Jahre 1846, wo die Chauſſee-Strecke von Pleſcheu bis dicht an 
unſere Stadt beendigt und dem öffentlichen Verkehr übergeben worden, 
ſchien es dem jenſeitigen Schrodaer Kreife um deren Weiterführung 
ganz gleichgültig zu fein, während wir, dieſes Uebel einſebend, die 
Hände nicht müßig in den Schooß legten, vielmehr im vorigen und 
in dieſem Jahre Petitionen an die betreffenden Behörden ſandten, wor— 
in wir uns nach Kräften bemühten, das Bedürfniß, die Nothwendig- 
keit und endlich den Zweck im Intereſſe der Provinzial = Banverwal- 
tung im Weſentlichſten hervor zu heben. Alle dieſe Vorſtellungen hat— 
ten leider nur den geringen Erfolg, daß einem Regierungsbeſcheide 
zufolge die Pflaſterung der zur Chauſſee beſtimmten Straße durch un— 
ſere Stadt im nächſten Jahre 1853 aus dem Chauſſeebaufonds aus— 
geführt werden ſoll. Im llebrigen aber liegt die Ausſicht wegen des 
Wartha⸗Ueberganges und Weiterbaues von hier nach Poſen 
noch in weiter Ferne. 

Das uns benachbarte, von Natur und Kunſt reizend ausgeſtattete 
Gut Dembno bietet allen Naturjrennden ein wahres Elyſium. — Zu 
bedauern iſt's uur, daß der Weg einer wahren Sandſteppe gleicht. 
Hat man aber erſt das Terrain von Dembno erreicht; ſo glaubt man 
ſich in einen andern Welttheil verſetzt. — Der Beſitzer dieſes Gutes 
Graf v. Myeielski fhenet keine Koſten, den kunſtreich angelegten 
Garten mit ſeinen ausgedehnten Park Anlagen von Jahr zu Jahr zu 
verſchönern. Die bei dieſem Gute gelegene dem Grafen gehörige 
Waſſer⸗Heilauſtalt à la Gräfenberg 'iſt für unſere Provinz als eine 
wirkliche Wohlthat anzuſehen. Mit swelchem Koſtenaufwande der Wer 
ſitzer dieſelbe geſchaffen, kann ein Jeder, der die Anſtalt beſucht und 
Alles in Augenſchein genommen hat, ſehr leicht beurtheilen. Die vor— 
treffliche Wirkung der Waſſerkuren hat ſchon manchen Leidenden von 
ſeinen Uebeln befreit. Noch ſegensreicher wirkt dieſe junge Heilanſtalt 
unter der Leitung des jetzigen Arztes und Hydropathen, Herrn Dr. 
Sachs, früher in Gräſenberg, den der Graf für feine Anſtalt gewon— 
nen hat. Möge ſich dieſe wohlthätige Heilauſtalt eines fortdauernden 
Beſtehens erfreuen und den Beſitzer derſelben noch recht lange zum 
Wohle der Menſchheit erhalten. 

Aus Kaliſch geht uns die Beſtätigung der in Nr. 147 von Ih⸗ 
rem Correſpondenten aus Oſtrowo gegebenen Nachricht zu, daß dort 
die Cholera ausgebrochen und an einem Tage am 18. d. 27 Menſchen 
weggerafft habe. 

K Krotoſchin, den 30. Juni. Am 28. d. Mts. Nachmittags 
zwiſchen 1 und 2 Uhr zog ein Gewikter über die hieſige Stadt, wel: 
ches von einem Hagelwetter begleitet, die ſämmtlichen Feldfrüchte in 
dem zur hieſigen Stadt gehörigen ſogenaunten Farinafelde total ver— 
nichtete. Mehr als 70 Ackerbeſitzer haben dadurch ihre Erndte verlos 
ren, und der verurſachte Schade beläuft ſich nach ungefährer Schätzung 
auf mehrere Tauſend Thaler. Die Beſchädigten ſind zum bei Weitem 
größten Theile unbemittelte Ackerbürger und Tagelöhner, weshalb das 
ſie betroffene Unglück ſehr ſchwer auf ihnen laſtet. 

Zur hieſigen Stadt gehören circa 5000 Morgen Aecker, auf wel— 
chen die ſaͤmmtlichen Saaten herrlich ſtanden und die Hoffuung auf 
eine reiche Erndte wohl begründeten. Nun iſt beinahe der fünfte Theil 
diefer Felder verwüſtet. Wie wir hören, hat übrigens dieſes Hagel— 
gelwetter auch die Felder der an die hieſige Stadt gränzenden Gemein- 
den Durzyn, Tomnice, Hellefeld und Roſenfeld ſchwer heimgeſucht. 

2 Dobrzyca, den 30. Juni. Am 28. d. Mts. zogen über 
hieſige Gegend mehrere bedeutende Gewitter, welche ſich durch ihre 
Heftigkeit auszeichneten. Schloſſenfall war nicht damit verbunden. 
Es ſchlug in einem abgebauten Haufe bei Izbiezus ein und zün— 
dete; das Feuer beſchränkte ſich jedoch nur auf das Dach, da durch 
ſchnelle Hilfe und den ſtarken Regenguß dem weiteren Umſichgreifen 
der Flammen Einhalt geboten wurde. Eine Frau wurde gänzlich be— 
täubt aus dem Hausflur gezogen. Das Thürfutter an der Stuben- 
thür war vom Blitze geſpalten. Eine andere Frau erhielt erhebliche 
Brandwunden an den Füßen, da ſie in dem Augenblicke, um Sachen 
zu retten, durch den Hausflur, über dem keine Decke befindlich war, 
nach der Stube ging, als das brennende Strohdach herunter fiel. 
In Kotlin ſoll ein Knabe von 16 Jahren auf dem Felde vom Blitze 
getödtet worden ſein. In Pleſchen ſind, dem Vernehmen nach, zwei 
Scheunen abgebrannt, wahrſcheinlich auch durch den Blitz veranlaßt. 
Man ſah außer den erwähnten zwei Bränden noch in ſüdöſtlicher 
Richtung eine bedeutende Rauchſäule aufſteigen. : 

Bromberg, den 30. Juni. Dem Feſtprogramme für die 2. 
Säfularfeier der hieſigen Schützengilde zufolge wird das Feſt ſchon 
am Sonntage, den 1. Auguſt e. Abends 6 Uhr mit einer Vorfeier er- 
öffnet. Sämmtliche an dem Feſte theilnehmenden Gilden verſammeln 
ſich in dem Saale des Schügenhaufes, wo deren Begrüßung fo wie 
unter Anderem auch die Vertheilung der ſilbernen mit dem Bromber- 
ger Stadtwappen gezierten Erinnerungskreuze ſtattfindet. Den Schluß 
dieſes Tages bildet um 9 Uhr Abends ein großer Zapfenſtreich. 

Am 2. Auguſt a 6 Uhr wird das Feſt durch 25 Kanonen⸗ 
ſchüſſe angekündigt. Um 8 Uhr Verſammlung ſämmtlicher Gilden auf 


dem Hauptmarkte. — Parade und Feſtmarſch nach dem Schützenhauſe. 
— Feſtrede. — Beginn des Königs und Prämienſchießens. Jeder 
Schütze hat im Ganzen zur Königsicheibe 6 und zur Prämienſcheibe 
3 Schuͤſſe. Am 4. Auguſt: Proklamirung des Schützen⸗Jubel⸗Königs 
und der beiden Ritter. Dekorirung dieſer Chargen und Vertheilung der 
Prämien. Der Jubelkönig erhält einen großen ſilbernen Pokal und 
eine am Bande zu tragende vergoldete ſilberne Medaille, der I. Ritter 
erhalt einen ſilbernen Pokal nebſt einer ſilbernen Medaille, der 2. Ritter 
ebenſo einen kleinen ſilbernen Pokal nebſt einer ſilbernen Medaille. 
Jeder 10. beſte Schütze feiner Gilde bekommt außer dem Erinnerungs- 
zeichen noch eine ſilberne Medaille. Um 2 Uhr Nachmittags Diner im 
Schützenſaale. Abends Einmaiſch und Einführung des Jubelkönigs. 
— Den Beſchluß des Feſtes macht ein Ball im Schützenſaale. — 
Während der 3 Schießtage findet auf dem Schützenplatz Konzert⸗Muſik 
ſtatt. — Da Seitens der hieſigen Schützengilde eine ſehr rege Theil⸗ 
nahme erwartet wird, ſo wird gewiß alles nur irgend Mögliche auf⸗ 
geboten werden, den gehegten Hoffnungen in jeder Beziehung zu ent⸗ 
ſprechen. Faſt täglich werden daher jetzt Verſammlungen im Schützen⸗ 
hauſe anberaumt, um z. B. die Art und Weiſe zu beſprechen, wie den 
fremden Kameraden der Aufenthalt in Bromberg ſo billig und ſo an⸗ 


genehm als möglich zu machen fet. 


— In der Nacht vom 26. zum 27. d. iſt unweit der Stadt ein 
Todtſchlag verübt worden. Ein Arbeitsburſche, Anton Buczkowski, 
ca. 18 Jahr alt, wird von einigen anderen Burſchen vor dem Kruge zu 
Kl. Bocianowo nahe der Eiſenbahn zum Kaufe von Branntwein und 
demnächſtigen Traktiren — ſo geht die Erzaͤhlung — aufgefordert. Er 
weigert ſich und es entſtehen mancherlei Reibungen, die mit der Zeit 
in eine Prügelei ausarten. B. bricht eine Latte vom Zaune, um da⸗ 
mit auf feine Gegner einzudringen. Dieſe ſind jedoch der ſtärkere Theil, 
ſie entwinden ihm die Latte und ſchlagen ihm damit dermaßen gegen 
Kopf und Bruſt, daß B. in Folge deſſen ſchon nach 20 Stunden ſei⸗ 
nen Geiſt aufgab. Die Unterſuchung iſt im Gange; die Verbrecher 
ſind verhaftet. 

— Am 26. d. M. feierte die hieſige Liedertafel in dem an 
der Brahe unweit der Stadt belegenen Dorfe Kapucisko ihren jährli⸗ 
chen bal champetre. Die Parthie nach dorthin wurde wie gewoͤhn⸗ 
lich zu Waſſer veranſtaltet. Zwei große mit allerlei Dekorationen ver- 
ſehene Oderkähne lagen zu dem Behufe an der Danziger Brücke und 
nahmen die Feſttheilnehmer auf. Die Freuden des Feſtes, das von 
dem ſchönſten Wetter begünſtigt wurde, währten bis in die ſpäte Nacht 
hinein. : 

— In einer am 23. d. M. zur Verhandlung gekommenen Diebs 
ſtahlsſache gegen eine aus 6 Mitgliedern beſtehende Diebesbande 
wurden den Geſchworenen 25 Fragen zur Beantwortung übergeben. 
Die Sitzung dauerte faſt 7 Stunden und endete mit Verurtheilung der 
Angeklagten zu reſp. 12, 9, 8 und 3 Jahren Zuchthausſtrafe. 

— Der Theater- Direktor Gen se iſt am 26. d. M. mit feiner 
Geſellſchaft nach Graudenz gegangen. 

9 Gneſen, den 29. Inni. Am 25. ſtand vor den Geſchwo— 
renen der Fleiſcher Przybylski aus Gollanez, wegen ſchwerer Körper⸗ 
verletzung angeklagt. Derſelbe hatte den Wirth Bohlmann aus Ko⸗ 
ninker Hufen bei Wongrowiee mittelſt eines Schwengels ſehr gemiß- 
handelt, und ihm namentlich den rechten Oberarm zerbrochen, in Folge 
deſſen der Verletzte nach dem Atteſte des Arztes langer als 20 Tage 
arbeitsunfähig war. — Der Angeklagte leugnete, doch wurde er durch 
Zeugen der That überführt, von den Geſchworenen „der vorſätzlichen 
ſchweren Körperbeſchädigung“ für ſchuldig erachtet und deshalb mit 
jährigem Zuchthauſe beſtraft worden. — Am 26. kamen nur Dieb⸗ 
ſtähle zur Verhandlung, wobei der eine Angeklagte, Valentin Sarnow⸗ 
ski aus Skorzenczin, ſchon mehrmals beſtraft, wegen eines abermaligen 
Diebſtahls (eines Strickes) zu 23 Jahr Zuchthaus verurtheilt wurde. 

— Auf einem Dorfe unweit Mogilno kam am vorigen Donners 
ſtag Abend folgender Fall vor. Ein Bauer, der ſchon früher einmal 
am Säuſerwahnſinn gelitten haben ſoll, war jenen Tag in der Schenke, 
hatte ſich dort betrunken, und mit dem Wirth Streit bekommen, wobei 
er unter anderm auch mehrmals ſagte, er würde Alles verbrennen und 
ſengen. Ein hinzugekommener Gendarm brachte den Bauer nach 
Hauſe und ließ ihn bis Morgens um 4 Uhr bewachen, damit er ſein 
Vorhaben in Bezug einer Brandftiftung nicht ausführen ſollte. Die 
Nacht über war der Bauer ganz ruhig, fo daß die Wächter des Mor⸗ 
gens denſelben ſorglos verließen. — Kaum waren fie jedoch fort, fo 
verriegelte er fein Haus, zerſchlug Alles in feiner Wohnung, thiirmte 
die zerſchlagenen Sachen im Kamin auf, und zündete dieſelben an. 
Das Feuer brannte bald zum Schornftein heraus, worauf auch bald 
Leute aus dem Dorfe herbeieilten, das Feuer zu löſchen, woran ſie der 
Bauer jedoch verhindern wollte, indem er behauptete, er habe das 
Recht ſeine Sachen alle zu verbrennen. Das Feuer wurde nichts deſto 
weniger gedämpft und der Thäter gefänglich eingezogen. 

D Wongrowier, den 29. Juni. Mit dem 1. Juli hat die 
Königl. Ober-Poſtdirektion zu Bromberg eine täglich nach Margonin 
reſp. nach Bialosllwe abgehende und von da hier ankommende Per 
ſonenpoſt eingerichtet und dadurch ein fühlbares Bedürfniß fürſorglich 
befriedigt. Das Publikum wird dieſe neue und ſo weſentliche Ver⸗ 
kehrserleichterung gewiß dankend anerkennen. Der direkte Anſchluß 
unſeres und des Gneſener Kreiſes an die Oſtbahn iſt dadurch vermit⸗ 
telt. Die hieſige Königl. Poſt-Expedition hat ſofort für das Bekannt⸗ 
werden dieſer neuen Einrichtung in zweckentſprechender Weiſe Sorge 

etragen. 

1 An 17. d. M. fand in Folge einer Seitens des Landraths Herrn 
Greulich und des Special-Kommiſſarius Herrn Huttner ergangenen 
Einladung hierorts eine Verſammlung der Kreiseingeſeſſenen zum 
Zweck der Bildung eines agronemiſchen Vereins ſtatt. Leider war die 
Verſammlung keine zahlreiche. Es wurde ein Comitee zur Entwer⸗ 
fung der Statuten gewählt, beſtehend aus dem Hrn. Landrath, dem 
Rechtsanwalt Hrn. Kittel und dem Rittergutsbeſitzer Hrn. v. Wilkonski 
auf Wapno. In einer auf den 18. k. M. anberaumten zweiten Ver⸗ 
ſammlung werden die Statuten zur Genehmigung vorgelegt und dem⸗ 
nächſt wird man zur Wahl des Vorſtandes ſchreiten, 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Die Hirten ſcheinen in der neueſten Zeit die Lieblinge der Mut 
ter Gottes zu fein; denn nicht blos in Frankreich offenbart fie ſich ih⸗ 
nen, ſondern auch in Galizien, dort auf der Höhe eines Berges, hier 
in der Tiefe eines Brunnen. Ein Correſpondent des „Czas“ pon der 
Mleczka ſchreibt in Nr. 144. über die letztere Erſcheinung Folgendes: 

Eine Meile von Przeworsk, wo das Flüßchen Mleczka in den 
Wislok, einen Nebenſluß des San, fällt, liegt das Dorf Gac, das 


zur Przewosker Hertſchaft gehört. In der Nähe dieſes Dorfes befin- 
det ſich mitten auf dem Felde ein Brunnen. Vor einigen Wochen kam 
ein Hirt zu dieſem Brunnen, um Waſſer zum Trinken aus demſelben 
zu ſchöpfen; aber wie erſchrak er, als er in der Tiefe deſſelben einen 


hellen Lichtſchein erblickte (wahrſcheinlich den Wiederſchein von der 
Sonne). Er ließ ſich nicht einmal ſo viel Zeit, um ſeinen Strohhut 
und ſeinen Stab mitzunehmen, ſondern eilte, wie er ging und ſtand, 
ins Dorf, um dort von dieſer wunderbaren Erſcheinung Anzeige zu 
machen. Von dieſem Augenblicke an erblickt das Volk in dieſem Brun⸗ 
nen das Bild der allerheiligſten Jungfrau, und Tauſende wallfahrten 
von nah und fern, fogar aus der Gegend von Tarnow, von der Weich⸗ 
ſel und hinter Przemysl her, theils einzeln, theisl in Prozeſſionen 
nach dem Orte dieſes Wunders; mit jedem Tage vergrößert ſich der 
Andrang der Gläubigen. Die andauernde ſchoͤne Witterung und der 
Mangel an Arbeit in der jetzigen Jahreszeit, wo die Heuerndte noch 
nicht überall begonnen hat, begünſtigen dieſe Wallfahrten. Tag und 
Nacht iſt der Wunderbrunnen umlagert, ſo daß es ganz unmöglich iſt, 
ſich durch die dichten Schaaren hindurch zu drängen. Geſtern begeg⸗ 
nete ich einem jungen Ehepaare, deſſen feſtliche Kleidung an einem 
Wochentage mir auffiel. Nach der gewöhnlichen Begrüßung: Gelobt 
ſei Jeſus Chriſtus! fragte ich, woher ſie kämen? „Von der Erſchei⸗ 
nung“ war die Antwort. Haben Sie wirklich was geſehen? fragte 
ich weiter. Die junge Frau erwiderte darauf: „Ich will Gott nicht 
beleidigen, ich habe das Bild geſehen!“ Aber Sie? wendete ich mich 
an den Mann, haben Sie es auch geſehen? Dieſer wurde etwas ver: 
legen, aber um ſeiner Frau nicht zu nahe zu treten, antwortete er: 
„Ich habe es zwar auch geſehen, aber nicht ganz deutlich.“ Das bi⸗ 
ſchöfliche Conſiſtorium in Przemysl hat einen Dekan der Umgegend 
beauftragt, ſich ſofort an den Ort der Erſcheinung zu begeben und 
Bericht über dieſelbe abzuſtatten. 


Handels bericht der Oſtſee-Zeitung. 

Berlin, den 30. Juni. Weizen loco 52 a 58 Ni Roggen loco 
42 a 46 Nt., p. Juni 42 a 423—41 Rt. verk., p. Juni. Juli 40405 a 
41 Rt. verk., p. Juli⸗Auguſt 40 Rt. verk., p. Sept.⸗Ort. 40 Rt. verk. 
Gerſte, große 35 238 Rt. Hafer loco 24 a 25 Nit. Erbſen 43 a 47 Rt. 

Oelſamen ohne Handel. 

Nübol p. Juni 914 Nt. Br., 92 Rt. bez., 9 az Nt. Gd., p. 
Juni⸗Juli do., p. Juli⸗Auguſt do., p. Aug.⸗September 104 Rt. Br., 105 
Rt. Gd., p. September ⸗Oktober 103 a fer Nt. verk., 104 Rt. Br., 103 
Rt. Gd., p. Oktober⸗November 10 Rt Br., 104 Rt. bez u. Gd., p. 
November⸗ December 103 Rt. Br., 10 a , Rt. Geld. 4 

Leinöl loco 114 Rt., p. Lieferung 1141 Rt. 

Spiritus loco ohne Jaß 21 Nt. verk., mit Faß 20, 195 a 20 
Rt. verk., p. Juni do., p. Juni⸗Juli 193, 194 a 20 Nt. bez., 20 Rt. 
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Br. u. Gd., p. Juli⸗Aug. do., p. Auguſt⸗September 182 a 19 Rt. bez, 
191 Nt. Br., 19 Rt. Gd., p. Septem⸗ber⸗Oktober 18 u. 181 Rt. bez., 
181 Rt. Br. u. Gd., p. Okt.⸗Nev. 18 Rt. Br., 17 Rt. Gd. 

Geſchäftsverkehr ziemlich belebt. Weizen nichts gehandelt. Nog⸗ 
gen durch Ankündigungen geworfen, ſchließt feſter. Nübol in feſter Hal: 
tung. Spiritus anfänglich zu weichenden Preiſen verkauft, war zuletzt 
wieder mehr gefragt. 2 { 

Stettin, den 30, . Juni. Wetter veränderlich bei Weſtwind. 

Weizen ohne Handel. 0 

Roggen ſehr flau, 82 Pfd. p. Juni 4141 Rt. bez. u. Br., p. Juni. 
Juli 41 Rt. bez. u. Br., p. Juli⸗Aug. 40 Nit. Br., b. Sept. Okt. 40 
bis 40 Rt, bez. u. Br. 

Gerſte und Hafer ohne Umfap- 


Heutiger Landmarkt. 
Gerſte Hafer Erbfen 
33, „„ 22 FE AR 


Weizen Noggen 
50 a 54. 44 a 46. 

Nübſen 56 für nicht ganz trockene Waare bezahlt. 

Nübol behauptet, P. Juni⸗Juli 10 Ni. Br., p. Juli⸗Auguſt 10; Nt. 
Br., p. Auguſt 10 f. Nt. bez., b. Sept.⸗Ott. 105 Rt. bez., Br. u. Gd., 
p. Oktober⸗November 10 Ni. Br. f „ N 

Spiritus ſtark weichend, loco ohne Faß 163 5 bei Kleinigkeiten bez. 
und ohne Kauflust, p. Juni⸗Juli 173 9 dez. u. Gb., p. Juli-Auguſt 18 
2 bez., 172 9 Br. 

Breslau, den 29. Juni. Die Stimmung am Getreidemarkt war 
heute entſchieden matter als geſtern; es galt weißer Weizen 60 a 70 
Sgr., gelber 60 a 70 Sgr., Noggen 55 a 65 Sgr., Gerſte 50 a 54 Sgr., 
Hafer 29 a 324 Sgr. und Erbſen 52 a 61 Sgr. 

Delfamen, Winterrübſen 66 a 70 Sgr. bez 

Kleeſamen ohne Geſchaft. 

Spiritus 95 Nt. Gd., Kleinigkeiten a 10 Rt. bez. 

Nuböl 10 Nt. bez. 


Ye Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 
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Poſen. — Obgleich uns ſchon unterm 2. März 1851 in Nr. 52. 
dieſer Zeitung die Nachricht mitgerheilt worden iſt, daß das für die 
hieſige Provinz zu bildende Hypotheken -Kredit-Iuſtitut die 
bereitwilligſte Unterftügung der hoͤchſten Staatsbehoͤrden genieße, ſo 
ſcheinen wir dennoch ſeit jener Zeit noch um keinen Schritt weiter ge⸗ 
kommen zu fein. Wenn der Herr Ritterſchafts-⸗Rath v. Winterfeld, 
welcher das Projekt zuerſt angeregt hat, ſich noch eben ſo lebhaft für 
daſſelbe intereſſirt wie früher, jo erſuchen wir ihn, die geeignetſten 
Schritte zur endlichen Gründung des neuen Inſtituts ſchleunigſt zu 
thun, und die vielen dabei betheiligten Intereſſenten, welche ſchon mit 
großer Bereitwilligkeit Beiträge zur Deckung der erſten Auslagen zu. 


ſammengeſchoſſen haben, von dem Erfolge ſeiner Bemühungen bal⸗ 
digſt zu benachrichtigen. . 


Angekommene Fremde. 

, l Vom J. Juli. 

Busch's Lauk’s Hotel. Die Kaufleute Oettinger aus Hamburg und Brill 
aus Berlin; Partikulier Rohmann aus Breslau; Juſtizrath Eckart 
aus Bromberg; die Gutsb. v. Kurnatowski aus Warſchau, Frau 
Gräfin Kwilecka aus Kobelnik, v. Turno aus Obiezierze und Frau 
Rögendorff aus Nakel. 

Hotel de Baviere. Gutspächter Brenk aus Modliſzewko; Oekonom Saſſe 
aus Berlin; General⸗ Bevollmächtigter v. Breanski aus Milos kaw; 
. v. Laſzezynski aus Grabowo; Partikulier Speyer 
aus Grätz. 

Bazar. Die Gutsbeſitzer Graf Dabski aus Kokaczkowo, Przeſpolewski 
aus Skakowo und Frau v. Wilezynska aus Krzyzanowo. 

Schwarzer Adler. Gutsbeſitzer Schönberg aus Lang⸗Goslin. 

Hotel de Paris. Die Gutsb. v. Szezepanowski aus Stubarzewo, v. Pro⸗ 
wes aus Prenzlau, v. Tolkacz aus Lesniewo, v. Skrzydlewski aus 
Ocieſzyno, v. Koraſzewski ans Malinin und Frau v. Grabowska aus 
Migzkowo; die Lehrer Kunz aus Schmiegel und Regulski aus Neu: 
dorf; Gutspächter v. Raczynski aus Biernatki. . 

Hotel a la ville de Rome. Die Gutsb. v. Mieczkowski aus Zajezierze 
und v. Neymann aus Luſſowko; Stallmeiſter Tobitz aus Naſſadel 
die Jokeien Crouch und Thrall aus London.“ 

Hotel de Berlin. Partikulier Bravermann aus Pleſchen; Handl-Kommis 
Richter aus Königsberg i. P.; die Gutsb. v. Rychlowski aus Zim⸗ 
nawoda und v. Przykuski aus Wilkonice. 

Goldene Gans. Gutsb. v. Pſtrokonski aus Welna; Oberpfarrer Mars 
quard aus Drieſen. 

Grosse Eiche. Gutspächter Stoltenberg aus Luſſowko. 

Weisser Adler. Maurermeiſter Wehrmeiſter und Pharmacent Käufer aus 
Pinne; Bürger Mikkowski aus Oſtrowo. 

Hotel zum Schwan. Die Kaufleute Brand aus Neuſtadt a / W. und Rad 
aus Wiecin. 

Eichborn. Die Kaufleute Alexander und Joſeph aus Pleſchen und Kal⸗ 
mus aus Lijju- 

Eichenkranz. Handlungs⸗Kommis Berger aus Kaſſel und Kaufmann Gys 
lenburg aus Pleſchen. 

Krug’s Hotel. Schönfärber Kreuſchner aus Koſten. 

Hotel zur Krone. Kaufmann Raphael aus Neuſtadt b. P. 

Eichener Born. Rabbiner Cohn aus Mitostaw; Kaufmann Krayn aus 
Pudewitz. 

Breslauer Gasthof. Muſikus Spinetto aus Mezzanego und die Holzwags 
renhändler Jurke und Hinze aus Benneckenſtein. 
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Sommer⸗Theater im Odeum. 
Sonnabend den 3. Juli. Die gefährliche 
Tante. Luſtſpiel in 4 Akten. Hierauf: Liſt 
und Phlegma. Vaudeville in 1 Akt vom 
Angely. 
Im Stadt-Theater: Polniſche Vorſtellung. 
5 E. Vogt. 
Geſtern Abend 6 Uhr nahm Gott unſern gelieb— 
ten Sohn Arthur wieder zu ſich. 
Stenſzewo, den 30. Juni 1852. 
Reinhold und Frau. 
Bei ihrer Abreiſe nach Berlin empfehlen ſich 
Freunden und Bekannten ergebenft 
der Corps-Auditeur Tetzlaff und Frau. 
Poſen, den 29. Juni 1852. 


Amtliche Bekanntmachung. 

Nach g. 21. der Verordnung vom 9. Febr. 1849 
ſollen die Koſten für die laufende Geſchäftsführung 
des Gewerbe-Rathes durch Beiträge der Gewerbe— 
treibenden des Bezirks gedeckt, die erforderlichen Bei— 
träge vom Gewerbe-Rathe mit Genehmigung der 
Königl. Regierung, nach den von derſelben feſtge⸗ 
ſtellten Vertheilungs-Grundſätzen ausgeſchrieben 
und nöthigenfalls durch Exekution im Verwaltungs- 
wege eingezogen werden. 

Die Königl. Regierung hat mittelſt Verfügung 
vom 5. d. Mts. genehmigt, daß die vorerwähnten 
Koſten als Zuſchlag zur Gewerbeſteuer 
nach folgenden Vertheilungs-Grundſätzen von den 
Gewerbetreibenden des hieſigen Bezirks für das lau— 
ſende Jahr aufgebracht werden, als: 

1) von den Gewerbetreibenden der Gewerbeſteuer⸗ 

Klaſſe Litt. A. pro Thaler jährlicher Gewerbe, 


er mit : 2 Sgr. 6 Pf., 

2) desgleichen Litt. B.. n 

3) dito Eee. r 

4 dito Litt. D. . 2 2 — >; 

5) dito Litt. E. 1 

6) dito Litt. F. n 

7) dito Litt. II. 1— 

8) dito EI I. 2 ano 

9) dito Liter = 2, — 

10 dito Lit. Dee Bet 


Der Magiſtrat hat ſich mit Genehmigung der Kö⸗ 
nigl. Regierung bereit erklart, die in Rede ſtehenden 
Beiträge durch den Gewerbeſteuer⸗Kaſſen⸗Rendanten 
erheben zu laſſen. V 

Die Einzahlung der hiernach auf die Gewerbe⸗ 
treibenden, welche Gewerbeſteuer entrichten, treffen; 
den Beiträge ſoll pro 1. Semeſter d. J. innerhalb 
3 Wochen, von heute ab gerechnet, zugleich mit der 
Gewerbeſteuer pro Juli c., und pro II. Semeſter am 
1. Oktober d. J. an die Reudantur der Gewerbe— 
ſteuer⸗Kaſſe bei Vermeidung der Exekution erfolgen. 

Poſen, den 22. Juni 1852. 

Der Gewerbe⸗Rath. 
Das Königliche Kreis-Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſeu, den 29. März 1852. 

Der unbekannte Inhaber des von dem Kaufmann 
Friedrich Wilke hierſeloſt unterm 12. Auguſt 
1850 ausgeſtellten, an die Ordre des H. M. 
Steinberg zu Neuſalz am 15. Auguſt 1851 
zahlbaren trockenen Sola⸗Wechſel über 4000 Rthlr. 
Preuß. Courant nebſt 5 Prozent Zinſen ſeit dem 
1. Januar 1850, in deſſen Eingang erwähnt iſt, 
daß die Ausſtellung mit Bezug auf das zwiſchen 


H. M. Steinberg und dem Ausſteller abgeſchloſ— 
jene Societäts-Geſchäft erfolgt iſt, wird aufgefor⸗ 
dert, denſelben ſpäteſtens in dem 

am 2. November d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Kreis-Gerichts-Math 
Neumann in unſerem Inſtruktions-Zimmer ans 
ſtehenden Termine dem Gerichte vorzulegen, widri— 
genfalls der Wechſel für kraftlos erklärt werden wird. 


Pferde-Verſteigerung in Liſſa. 
Am 8., 9. u. 10. Juli c. werde ich in der Stadt 
Liſſa im Scherbelſchen Gaſthofe einige 30 Stück 
Reit- und Wagenpferde, welche ich zu der diesjäh⸗ 
rigen Landwehr⸗Kavallerie-Uebung geſtellt und am 
7. Juli c. zurückerhalten werde, aus freier Hand 
verkaufen, und lade Kaufluſtige hierzu ein. 
Caſriel Rochotz aus Grätz. 
Auf dem Dominium Sedzin bei Buk im 
Kreiſe Samter, ſtehen 500 geſunde Mutterſchaſe 
und 300 Lämmer aus freier dan zu verfaufen. 


Das Dominium Stolezym im Wagrowie— 
cer Kreiſe hat 450 junge Mutterſchaſe, die ſich zur 
Zucht eignen und von jeder erblichen Krankheit be> 
freit find, fo wie 400 Lämmer zu verkaufen. 


Ein großer Reiſe-Wagen mit mehreren Koffern, 
wie auch ein Stadt⸗Wagen ſtehen zum Verkauf. 
Auskunft ertheilt Gregor Jankowski in der 
Tabak- und Cigarren-Handlung im Bazar. 

Ein elegantes Kabriolet iſt zu verkaufen beim 
Sattlermeiſter Opitz, Breslauerſtraße 29. 


Land⸗Wagen 


BAHNHOF. 


Sonnabend den 3. Juli e. 
nach gegenwärtig neueſten Arrangements 
ein großer außerordentlicher 


Sommer ⸗Nachts⸗Ball 
x . 
(Bal Champétre) 
auf einem im Garten eigens dazu neu und groß⸗ 
artig eingerichteten 

Pariſer Tanz- Platz 
bei höchſt brillanter Garten-Illuminatlon, 
nächtlichen Feuerwerks-Unterhaltungen 

und vorangehen dem Coneert. 

Muſik von der Kapelle des Königl. II. Juf.⸗Regts. 
Anfang 82 Uhr. Entrée für Herren à 72 Sgr. 
Damen frei. Das Nähere incl. der Thor-Paſſage 

enthalten die Anfchlage» Zettel. 


Waſſerſtraße Nr. 14. iſt vom . Oktober c. eine 
Parterre-Wohnung, beſtehend aus drei Zimmern, 
Küche, Keller u. ſ. w. zu vermiethen. 


Eine moͤblirte Stube auf der Neuenſtraße Nr. 4. 
iſt zu vermiethen bei Dolinski. 


Ein Regenſchirm iſt im Odeum zurückgelaſſen 
worden, welchen der rechtmäßige Eigenthümer gegen 
Entrichtung der Inſertions-Gebühren in Empfang 
nehmen kann. Rockel. 


Paosener Markt- Bericht vom 30. Juni. 
Bis 


. Thlr. Sgr. Pf; 


Weizen, d. Schfl. 2. 16 Mz.] 127 10 2 6| 8 
Roggen dito 111710 1234 
Gerste dito 1110-114 6 
Hafer dito 16121 1 5 6 
Buchweizen dito 1110 — 146 
Erbsen dito 1127 101 2 —— 
Kartoffeln dito — 20 —14— 125 — 
Heu, d. Ctr. 2. 110 Pfd.. . — 25 — 1 —— 
Stroh, d. Sch 2. 1200 Pfd. . 410 — 1 5 20 — 
Bornhagen. Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. 110-1 115 — 
Marktprels für Spiritus vom 30. Juni. — (Nicht 


Große Gerberſtraße Nr. 47. Parterre it vom 
1. Juli eine möblirte Stube zu vermiethen. 


amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 802 Tralles 
182 — 19} Rchlr. 


° —— —— C0URS-BERICHT. 


Berlin, den 30. Juni 1852. 


Preussische Fonds. 


Zt. | Brief. | Geld. 


Eisenbahn- Aktien. 


auf eiſernen Achſen, feſt gebaut, roth oder blau | = ee: 8 as 

angeſtrichen, find zu haben beim Schmiedemeiſter | Freiwillige Staats-Anleibe .. . . DR 188 e — 1242 893 
Dal 4% ße Nr. 39 Staats-Anleihe von 1850 4414 — 1034 95 Rc all fit aes 4 53 
aleeki, Gerberſtraße Nr. 39. dito ee 44 | — | 1034 | Berſin-Anhaltis ee. 4|— 131 

9 2 Staats-Schuld-Scheine „+. ++ + +» es e 92; = dito Pfibrr . 414— — 
Wagenſchmiere. e e e e e gan : 4 128 19} 
Die Niederlage unſerer bereits bekannten, von der Berliner Stadt-Obligationen de. 0 Er 1 A ee * — Ba 
nu: 2 f illeri = dito ito — . 432 — 3 ito Prior. A. .... — { 
Königl. General Juſpektion der Artillerie empfoble Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 34 — 987 dito Prior. L. COC. 5 — 102 
nen Wagen ſichmiere befindet ſich bei Herrn M. Ostpreussische dito 34 — 954 | dito Prior. L. ꝛ 41 — 1011 
J. Ephraim in Poſen, Markt Nr. 79. Pommersche dito 31 982 — n A — 1441 

i * de 71 i 4 — — ito ito Hosts von. — En 

Die neue Beleuchtungs- Geſellſchaft F role dito AT 965 | Breslau-Freiburger Prior. 1851 .. 4 

in Hamburg. Schlesische dito 31 — 11 e 5 34 — 12 

Noble i . Westpreussische dito 31 5 to dito rio rr. 44 — 

a r Posensehe Rentenbrieſe eee. 45 — 10⁰ dito dito II. Em. 8047 

nau den billigſten Preiſen empfiehlt ſich ] Pr. Bank- Anh. 4 — | 1034 | Krakau Oberschlesiscbe .. 488 — 
N. Bruckert onen Vereins-ank- Aktien Dr RE Düsseldorf-Elberfelder  . +. . - 4 1 — 94 

Maler, = Friedrichsd'oorr 00. — — un ren 2 rer: 4 1 — 

8 5 isd’ * a - N — 
Große Gerberſtraße Nr. 39. 1 l g l 2 Wittenberger. W 1 — | 5% 
> Reife» ©elenenbei 6. Juli Mittaas über dito dito Prior... 5 — 1034 
‚Reife Gelegenheit den 6. Juli Mittags über Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkis che 31 — 994 

Liſſa nach Glogau. Zu erfragen Wilhelms⸗ dito dito Prior. 41001] — 
Plat Nr. 13. Lohufuhrmann Feſt. Zt. | Brief. | Geld. dito dito Prior. 43 — | 108 
Eine Dame, welche Anfangs Juli auf 1 Wochen | Russisch-Englische Anleihe... .. s — [ne er 9 55 * En ST 8 = 104 
nach Landeck zu reifen beabſichtigt, wünſcht zu | dito ie all 44 — 1041] Nordbahn (Fr.-Wilb. )). a 471 471 
dieſem ug fich einer anderen Dame auf gemein⸗ ae Zst) neuen ie EN 964 Aue Are RE re alt 5 — 1014 
ſchaftliche oſten anzuſchließen. Adreſſen erbittet ito Sen od... © ol Ba 884 | Oberschlesische Litt. 4. 31 — 164 
3 ; ar Polnische neue Pfandbriefe een dito D 31 — 142 
man unter A. 10. Zeitungs-⸗Expedition. r 4 — | 895 prinz Wilhelms (St.- V.) 111471 g 
Eine anſtändige, mit vortheilhaften Empfehlun⸗ in ee ET 8 153% ae reg r — 935 

1 8 ito e — ito W — 1 
ſch . 510 ae m FREE 6 ( | 22. | Ruhrort-Großäder... nr. 1 |— | 89 
chafterin un usgeberin verlangt IM | Kurhessische 40 Rthlr........ — | 34| — targard-Posener .. ner cr. 3|— | 9% 
der Reſtauration von J. Tichauer, | Badensche 35 Fl.. — 29 FCC nahen. 4 |— | 8 

Markt 74. Lübecker St.-Anleibbe.— 44 — | 1025 dito“ i 44 | 1023] — 
Wilhelms-Babktnn 4 |— 1138 


Ein tüchtiger, mit den beften Zeugniffen verſe⸗ 
hener Koch ſucht ein baldiges Unterkommen. Zu 
erfragen bei Herrn Krauſe im Alumnat. 


recht 


5 günstige Stimmung, 
€ 


Am heutigen Ultimo herrschte für Fonds sowohl als Eisenbahn - Actien bei lehhaftem Umsatz eine 
und einige — 0 ersteren sowie die meisten der letzteren wurden höher bezahlt, 


